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er Deutſche hat — wir müſſen es leider 
D geſtehen — in der Vergangenheit und bis 
in die Gegenwart hinein dem Fremdländiſchen, 
dem Ausland an ſich, ſeiner Kultur und ſeiner 
Sprache oft größeres Intereſſe entgegengebracht 
als der eignen Kultur, der Mutterſprache und 
der deutſchen Heimat. So iſt es gekommen, 
daß die ſchönſten Landſchafts- und Natur- 
gebiete Deutſchlands, die keinen Vergleich mit 
dem Ausland zu ſcheuen brauchen, bei uns viel 
zuwenig bekannt ſind, während man glaubt, 
es feiner Bildung ſchuldig zu fein, die be- 
rühmteſten Stätten des Auslandes mit eignen 
Augen geſehen zu haben. Wenn daher das 
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und 
Propaganda es ſich zur Aufgabe gemacht 
hat, die deutſchen Volksgenoſſen dazu zu be— 
wegen, erſt ihr ſchönes Vaterland fennen- 
zulernen, fo will es damit dem Deutſchen nicht 
nur ſeine Heimat erſchließen, ſondern auch er— 
reichen, daß er durch Belebung des Fremden— 
verkehrs ſeinem eignen Volksgenoſſen und da- 
mit der deutſchen Wirtſchaft hilft. 
Faſt ganz in Vergeſſenheit geraten waren 
unſre deutſchen Kleinſtädte, obwohl ſie zumeiſt 
auf eine ruhmvolle Vergangenheit zurückblicken 


und ihren Beſuchern einen Ausſchnitt deutſcher 
Geſchichte deutlich vor Augen führen können. 
Eine von dieſen Kleinſtädten, das nur zwölf 
Kilometer von der tſchechiſchen Grenze entfernt 
liegende Ott mach au, iff nunmehr durch eine 
der größten Stauſeeanlagen Deutſchlands der 
Vergeſſenheit entriſſen worden. 

Von welcher Seite ſich der Beſucher der 
Stadt Ottmachau auch nähert, ſei es vom Ge— 
birge, ſei es von der Stadt Neiße oder von 
der Grafſchaft Glatz her, fei es auf der Land— 
ſtraße oder mit der Eiſenbahn, immer werden 
ihm die Wahrzeichen der Stadt, nämlich die 
alte trutzige Landesburg und die domartige 
Pfarrkirche mit ihrer alles überragenden, weit 
ſichtbaren Faſſade auffallen, die ſich beide am 
Mande des nunmehr entſtandenen weit aus- 
gedehnten Stauſees aus der Ebene der Glatzer 
Neiße erheben. 

Im Herzen der Stadt, am Ring, liegt das 
Rathaus, in dem auch das ſtädtiſche Verkehrs- 
amt untergebracht iſt. Am Südoſtgiebel des 
Rathauſes fällt uns ein reichverziertes Wap- 
pen auf, und wir erkennen bei näherer Be— 
trachtung, daß es ſich um ein Biſchofswappen 
handelt. Die Geſchichte der Stadt Ottmachau 
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ijt eng verknüpft mit der des Bistums Bres- 
lau, da die Biſchöſe von Breslau auf der Lan- 
desburg in Ottmachau ihren Verwaltungsſitz 
hatten. Dies iſt das Wappen des Biſchofs 
Gerſtmann, der im 16. Jahrhundert das Rat- 
haus erbaute. Darunter iſt angebracht eine 
Darſtellung der vergänglichen Eitelkeit, die 
durch eine auf einem Totenſchädel liegende 
Jungfrau verſinnbildlicht wird. 

Den Ring, der gleichzeitig Marktplatz iſt, 
empfindet der Großſtädter als ein Kleinſtadt⸗ 
idyll. Häuſer, die faſt alle ihre Geſchichte 
haben, umſäumen ihn. Nur ein kurzer Weg 
führt von hier zur alten Landesburg, dem Ver— 
waltungsſitz der Biſchöſe. Dabei kommen wir 
an dem ſogenannten Niederſchloß vorbei, einem 
Barodbau aus den Anfängen des 18. Jahr- 
hunderts, das ehemals ein biſchöfliches Ver— 
waltungsgebäude war und in dem nunmehr 
eine Höhere Knaben- und Mädchenſchule 
untergebracht iſt. Aber den Burghügel mit 
ſeinen ſchönen Anlagen ſteigen wir zur Burg 
empor. Durch einen von wildem Wein um— 
rankten Torbogen kommen wir in den Burg— 
hof. Ein alter Ziehbrunnen lenkt unſre Auf— 
merkſamkeit auf ſich, aber nicht weniger die 
moderne neuerbaute Terraſſe. Verſunkene 
Geſchichte und heutige Zeit ſprechen hier gleich 
ſtark zu uns. Breit und grau erhebt ſich vor 
uns die alte Landesburg mit ihrem wuchtigen 
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Turm und ihren alten Wehrgängen. Die Ent— 
ſtehung dieſer Burg läßt ſich ſchon vor 1000 
n. Chr. nachweiſen. Ottmachau iſt eine der 
älteſten Kaſtellaneien Schleſiens. Schon in der 
berühmten Schutzbulle des Papſtes Hadrian 4. 
vom Jahre 1155, der älteſten Artkunde über 
Schleſien, in der das Bistum Breslau genau 
begrenzt wurde, iſt Ottmachau erwähnt wor- 
den. Das deutſche Recht erhielt Ottmachau 
1347. Oft iſt die Burg von Feinden berannt 
und zerſtört worden. In ihrer jetzigen Ge— 
ſtalt ſteht ſie als dritte an ihrer Stelle und 
wurde im Jahre 1484 vom Biſchof Johann 
Noth erneuert. Den Turm vollendete der Bi— 
ſchof Andreas Jerin im Jahre 1587. An ihn 
erinnert ein Sgraffitowappen an der Oſtſeite 
des Turmes. Leider iſt der Südflügel der 
Burg mit feiner Burgkapelle, feinen ſpitzen 
Türmen und Wehrgängen ſpäter abgetragen 
worden. Alte Stiche, die man im Rathaus ſehen 
kann, zeigen die Burg in dieſer wehrhaften 
Geſtalt, in der ſie weit das Neißetal überragte 
und beherrſchte. Die Landesburg ſpielt in der 
Geſchichte infofern eine große Rolle, als von 
ihr aus das geſamte Neißer Land germaniſiert 
und koloniſiert wurde. Die Städte Neiße, 
Ziegenhals, Zuckmantel (in der Tſchechoſlowa— 
kei), Patſchkau und nahezu hundert Dörfer 
verdanken ihre Entſtehung der Herrſchaft des 
Krummſtabes auf der Landesburg Ottmachau. 


Nach der Säku— 
lariſation im Jahre 
1810 wurde die Burg 
von dem damaligen 
König von Preu- 
Ben dem Staats- 
miniſter von Hum 
boldt als Geſchenk 
für ſeine Verdienſte 
um den preußiſchen 
Staat übergeben. 
In dem Beſitz der 
Familie Humboldt 
blieb ſie bis zum 
Jahre 1929 und 
wurde dann von der 
Stadt zu Eigentum 
erworben. 

Aber eine alte 
breite Reittreppe 
gelangt man in das 
Innere der Burg, 
in alte Gefängniſſe 
und Burgverlieſe und in das in den oberen 
Stockwerken untergebrachte Heimatmuſeum. 
Von der Plattform des Turmes aus genießt 
der Beſucher nicht nur einen herrlichen Nund- 
blick auf den größten Teil der Sudeten, an- 
gefangen von der Biſchofkoppe über das Alt- 
vater -, Glatzer, Reichenſteiner Gebirge bis zur 
Heuſcheuer und zur Hohen Eule, er überſchaut 
auch das Staubeckengelände, das Vorland der 
Sudeten und das geſamte ehemalige Neißer 
Biſchofsland. Ein unvergeßlicher Anblick iſt 
es, wenn die Sonne in die Flut des Stauſees 
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hinabtaucht und das Gebirge im tiefſten Blau 
der Dämmerung verichwindet. 

Die Stadtverwaltung hat einen Teil der 
Burg in eine freundliche Gaſtſtätte verwan— 
delt. Von der Terraſſe aus überblickt man 
Stadt und See. Zu einem längeren Er— 
holungsaufenthalt laden die im erſten Ober— 
geſchoß der Landesburg eingerichteten behag— 
lichen Zimmer ein. 

Durch den Schloßpark mit ſeinen ſchönen 
friſchen Wieſen und alten Bäumen und an 
der alten Schloßmauer entlang kann man wei— 
ter bis zur katholiſchen 
Pfarrkirche wandern. 
Dieſe Domkirche, ein 
ſtrenger Barodbau mit 
Renaiſſanceanklang, 
wurde vom Biſchof 
Franz Ludwig von 
1690 bis 1693 erbaut. 
Die äußerlich ſichtbare 
Kreuzform, die wir 
von der Plattform des 
Turmes der Landes- 
burg beobachtet haben, 
iſt im Inneren nicht 
bemerkbar, ſondern gibt 
dem Ganzen den An— 
ſchein eines völlig ein- 
heitlichen Raumes. 
Das Innere, ausge. 
ſtattet mit herrlichen 
Fresken und Gemälden 
von dem ſchleſiſchen 
Maler Willmann, er- 
weckt mit feinen reid. 
geſchmückten Chor- 
geſtühlen und feinen 
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Altären den Eindruck eines Domes und er— 
innert an eine glanzvolle Biſchofzeit. Ein be— 
ſonderes Schmudjtüd bildet ein in ſilberner 
Handarbeit im Jahre 1525 hergeſtellter Taber- 
nakeleinſatz, der dieſer Kirche von der Kaiſerin 
Eleonora, der Schweſter des Erbauers, ge— 
ſchenkt worden iſt. Vom Nordausgang der 
Kirche erblicken wir die Reſte der alten Stadt- 
mauer, das ſogenannte »Blinde Tor<, von 
dem maleriſche, winklige Gaffen zum Markt- 
platz zurückführen. Auf einem weiteren Nund- 
gang durch die Stadt entdecken wir nach Oſten 
zu einen alten Torturm aus dem Jahre 1586, 
der einſam, wie verloren, inmitten einer neuen 
Zeit ſteht. Von der Chauſſee, die nach Neiße 
führt und ſich weiß auf einen Hügel binauf- 
windet, ſehen wir das ganze Städtlein wie 
ein Spielzeug aufgebaut liegen. 

Wer längere Zeit in Ottmachau verweilt, 
hat Gelegenheit, nicht nur in den herrlichen 
Anlagen der Neiße Erholung zu ſuchen; es 
bieten ſich ihm auch Spaziergänge auf die um— 
liegenden Höhen in der Nähe der Stadt, ins- 
beſondere auf den ſogenannten »Biberſteins, 
von wo er einen weiten Rundblick über das 
geſamte Neißetal und das angrenzende Ge— 
birge genießt. 

Auf zwei beſonders ſchönen Wegen erreichen 
wir das Staubecken. Einmal von der Burg 
her durch den Schloßpark und durch die Hum— 
boldine, einen Parkteil mit uralten Eichen 
und Linden; ein andermal von der Stadt aus 


4 


durch wundervolle Anlagen am Ufer der Neiße 
entlang. Gor uns erhebt ii nun der hohe, 
mit Raſen bewachſene Staudamm, auf deſſen 
Krone Menſchen wandern, die wie winzige 
Liliputaner ausſehen. Wenn der Beſucher die 
fünf Meter breite Dammkrone erſtiegen hat, 
iſt er von dem gewaltigen Anblick des Sees 
überraſcht, denn erſt von hier aus iff es mög— 
lich, den See ganz zu überſchauen. Ob bei 
Sturm oder freundlichem Sonnenſchein, die 
Wanderung auf dem ſechs Kilometer langen 
Staudamm iſt immer ein Genuß, wechſelreich 
und lohnend. 

Wo jetzt die weite Waſſerfläche blinkt, da 
wogten noch vor kurzer Zeit Kornfelder, da 
grünten Wieſen, da wuchſen Buſchwerk und 
Weiden an den Afern der ſchnellfließenden 
Neiße. Das verſchiedenartigſte Wild be— 
völferte das Gebiet, nur Jäger und Landmann 
traf man auf den einſamen Wegen. 

»Weshalb« — fo wird der Beſucher fra- 
gen 一 »hat man ſoviel fruchtbares Land ge- 
opfert für dieſe ungeheure Waſſerfläche?⸗ 
Dies iſt hauptſächlich aus zwei Gründen ge— 
ſchehen: 

Durch den Bau des Mittellandkanals iſt die 
Möglichkeit gegeben, die Ruhrkohle von der 
Grube aus unmittelbar und lediglich auf dem 
Waſſerwege bis nach Berlin und darüber hin- 
aus bis an die Seehäfen zu befördern. Die 
Kohle des oberſchleſiſchen Induſtriegebiets 
muß jedoch von der Grube bis nach Koſel— 
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Hafen zunächſt auf der Bahn transportiert 
und in Koſel-Hafen auf die Oderkähne um— 
geladen werden. Da die Frachtſätze der Reichs- 
bahn höher find als die Koften der Beförde— 
rung auf dem Waſſerwege, wird die ober— 
ſchleſiſche Kohle wegen der hohen Fracht von 
der Grube bis nach Koſel-Haſen erheblich 
teurer als die Ruhrkohle. Hinzu kommt, daß 
die Oder im Sommer ſo wenig Waſſer mit 
ſich führt, daß die Oderkähne zum großen Teil 
verſommern und daß, wenn überhaupt ober- 
ſchleſiſche Kohle abgeſetzt werden ſoll, dieſe mit 
der Bahn befördert werden muß. Wenn alſo 
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die oberſchleſiſche Kohle 
nicht ebenſo billig be— 
fördert werden kann wie 
die Ruhrkohle, ſo wäre 
die Folge davon, daß 
das oberſchleſiſche Indu— 
ſtriegebiet völlig lahm— 
gelegt würde. 

Am dies zu vermeiden, 
hat man zunächſt ver- 
ſucht, die Oder auch im 
Sommer ſchiffbar zu 
machen. Schon im Jahre 
1905 genehmigte der 
Preußiſche Landtag eine 
weſentliche Summe zur 
Anlage von Probeftau- 
becken im Abflußgebiet 
der Oder. Die Anter— 
ſuchungen ergaben, daß 
ein Staubecken der Glatzer 
Neiße bei Ottmachau 
techniſch und auch wirt- 
ſchaftlich am beſten zu vertreten fei. Durch ein 
Geſetz vom 30. Juni 1913 wurden bereits Mittel 
zum Bau dieſes Staubeckens bei Ottmachau 
zur Verfügung geſtellt. Das erforderliche Land 
wurde teils käuflich erworben, teils durch Ent— 
eignung, wofür ein beſonderes Geſetz geſchaf— 
fen wurde, für den Bau des Staubeckens ge— 
wonnen. Die durch die Abgabe von Land ge— 
ſchädigten Grundſtückeigentümer ſollen durch 
ein beſonderes Amlegungsverfahren, für das 
ein Kommiſſar für das Staubeckengebiet bei 
Ottmachau beſtellt worden ijt, entſchädigt wer- 
den. Durch das nunmehr fertiggeſtellte Stau- 
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becken wird das im Frühjahr bei der Schnee- 
ſchmelze reichlich anfallende Waſſer der Glatzer 
Neiße aufgeſpeichert und im Sommer der 
Oder abgegeben. Damit erreichte man noch 
einen andern Zweck. Erfahrungsgemäß wurde 
das Neißetal durch die im Frühjahr eintre— 
tenden Hochwaſſer der Glatzer Neiße arg mit- 
genommen. Dieſes ſchädigende Hochwaſſer 
wird nunmehr im Staubecken aufgefangen und 
von dem fruchtbaren Neißetal ferngehalten. 
Dort, wo die Neiße das Staubecken wieder 
verläßt, liegt das Grundablaßbauwerk, mit 
dem ein Kraftwerk zur Erzeugung elektriſcher 
Energie vereinigt iſt. Dieſes Bauwerk iſt rund 
100 Meter lang und 100 Meter breit und von 
der tieſſten Stelle der Sohle bis zum Dad) 
firft der Maſchinenhalle mehr als 40 Meter 
hoch. Für den Bau wurden etwa 120000 Kubik 
meter Beton- und Mauerwerk verwendet. Hier 
wird der Abfluß des aufgeſpeicherten Waſſers 
mit Hilſe von Ventilen geregelt, hier ſind auch 
die Turbinen für die Erzeugung der elek— 
triſchen Energie eingebaut. Der Staudamm, 
der das zwiſchen den Städten Ottmachau und 
Patſchkau liegende und nach Ottmachau zu 
allmählich abfallende Neißetal abſchließt, iſt 
etwa 6500 Meter lang und an feiner höch— 
ſten Stelle 17 Meter hoch. Seine Soblen- 
breite beträgt beim größten Querſchnitt etwa 
120 Meter. Für die Aufſchüttung des Stau— 
dammes wurden die modernften Abſatzgeräte, 
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die eigens von der Firma Friedrich Krupp 
(Eſſen) entworfen und erbaut waren, ver- 
wendet. Die geſamte Fläche, die vom Waſ— 
ſer überſpült wird, beträgt bei Normalſtau 
1800 Hektar = 7200 Morgen, bei Höchſtſtau 
etwa 2200 Hektar = 8800 Morgen. Der ge— 
ſamte Inhalt an Waſſer beträgt bei Höchſtſtau 
143 Millionen Kubikmeter. Mit der Vor- 
bereitung der Vorarbeiten wurde im Jahre 
1926 begonnen. Die Hauptarbeiten wurden 
im Jahre 1928 in Angriff genommen und im 
Jahre 1933 beendet. Mitte April 1933 befan- 
den ſich im Staubecken bereits 35 Millionen 
Kubikmeter Waffer. 

Auch die Verlegung einer Eiſenbahnlinie 
war durch den Bau des Staubeckens erforder- 
lich. Die Eiſenbahnlinie, die an dem Nord— 
rande des Staubeckens von Neiße über Ott— 
machau nach Kamenz führte, lag kurz hinter 
Ottmachau ſo tief, daß ſie durch die Anſtauung 
des Waſſers im Staubecken völlig überſpült 
worden wäre. Sie mußte daher nach Norden 
zu an den äußerſten Rand des Stauſees ver— 
legt werden. Nunmehr führt ſie bis 500 Meter 
nach Norden ausweichend am nördlichen 
Beckenrand entlang, und zwar ſo, daß der 
Bahndamm in feiner neuen Linienführung zu— 
gleich den Damm für das Staubecken darſtellt. 

Auf der Krone des Dammes führt ein Weg 
zu dem von der Stadt Ottmachau angelegten 
Strandbad mit einem Strandreſtaurant. Ein 


reges Leben herrſcht an dem herrlichen Sand— 
ſtrand, und man glaubt ſich an die See ver— 
ſetzt, da eine Briſe das Waſſer dauernd in 
Bewegung hält und in leichter Brandung an 
den Strand wirft. Segel-, Ruder- und Motor- 
boote durchqueren die Fluten des Stauſees. 
Richtiger Waſſerſport entwickelt ſich hier, wo 
ſonſt kaum ein Ahnen davon war. Eine Rund— 
fahrt auf dem Stauſee zeigt uns das Bade— 
leben und das herrlich gelegene Strand— 
reſtaurant von der Seeſeite aus. Nach kur— 
zer Fahrt tauchen die Ruinen von Ellguth 
auf, eines Dorfes, das zum Teil der Anlage 
des Staubeckens zum Opfer gefallen iſt. 
Waſſervögel der verſchiedenſten Arten be— 
gleiten uns oder tummeln ſich auf den Fluten 
des Sees, in dem ſich das nahe gelegene Ge— 
birge ſpiegelt. 

Dem Strandbad gegenüber liegt die Hoch— 
waſſerentlaſtungsanlage. Sie dient dazu, die 
Menge Hochwaſſer, die das Staubecken nicht 
mehr aufnehmen kann, abzuführen. Aber ein 
206 Meter langes Aberfallwerk mit zwei Seg— 
mentſchützöffnungen von je 15 Meter Licht— 
weite fließt das überſchießende Hochwaſſer in 
die ſogenannte Amflutmulde, in die mehrere 
Abſturzbauwerke eingebaut ſind. Dieſe haben 
den Zweck, das allzu ſtarke natürliche Talgefälle 
mittels eines Wehrkörpers an einer Stelle zu— 
ſammenzufaſſen, fo daß das Sohlengefälle der 
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Amflutmulde zwiſchen den Abſturzbauwerken 
nur ſehr ſchwach iſt. Dieſe Maßnahme iſt zur 
Verringerung der ſonſt übermäßig großen 
Waſſergeſchwindigkeit in der Flutmulde er— 
forderlich. Durch die Flutmulde wird das 
überſchüſſige Hochwaſſer unterhalb Ottmachaus 
der Neiße zugeführt. 

Nun wird die ehemals verträumte Klein— 
ſtadt Ottmachau nicht mehr in Vergeſſenheit 
geraten können, weil ſie mit der weiten 
Waſſerfläche des Stauſees, mit ſeinem in der 
Sonne weißleuchtenden Damm verknüpft ift. 
Schon jetzt, nach ſo kurzer Zeit, zieht der See 
die Wanderer aus allen Gauen an; ſie kom— 
men zu Fuß, zu Wagen, mit der Bahn und 
nicht zuletzt mit dem Faltboot, und wo noch 
vor wenigen Jahren einſame Wieſen und ver— 
wachſene Wege an der ſchmalen Glatzer Neiße 
lagen, iſt heute für die Bevölkerung einer 
Provinz die Möglichkeit gegeben, ſich geſunden 
Waſſerſports und Badelebens zu erfreuen. 
Hier ſchuf die Technik des 20. Jahrhunderts 
nicht nur eins ihrer großen Werke, hier ver— 
wandelte ſie zum Segen der Bevölkerung die 
Natur. Ob die Planer und Erbauer der Stau— 
anlagen die große Amwandlung, die ſich hier 
vollzogen hat, voll erkannt haben, oder ob ſie 
nur die wirtſchaftlichen Ziele im Auge hatten, 
kann uns gleichgültig ſein. Freuen wir uns 
des Neuentſtandenen und Schönen, denn nur 
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Abend auf dem ſchleſiſchen Meer von Ottmachau 


ſelten verwandeln ſo wie hier die Anlagen der 
Technik die Natur zum Beſſeren. 

Die Bevölkerung der Stadt, aus ihrer Ruhe 
aufgeſtört, iſt in ein ſchnell pulſierendes Leben 
geſtellt worden und ſieht nun auch das ൮ 
gewohnte durch die Augen der Fremden neu 
und verändert an, erwartet und erhofft wirt— 
ſchaftliche Belebung, die hier im bedrängten 
Grenzland bitter not tut. Die großen Auto— 
buſſe, die jetzt ihren ſtändigen Parkplatz auf 
dem früher ſo ſtillen Ring haben, tragen die 
Aufſchriften ſämtlicher größeren Städt Schle- 
ſiens. Der Stadtverwaltung wurden Aufgaben 
geſtellt, an die ſie noch vor kurzer Zeit nicht 
zu denken brauchte, die nun aber ſchneller Lö— 
ſung harren. So wird durch das Werk der 
Technik auch die Bevölkerung zu einer Am: 
wandlung gezwungen, denn wer ſich nun nicht 
regt, der roſtet. 

Im Nordoſten der Stadt liegt eine kleine 
Höhe mit ſchattigem Walde, die Faſanerie. 
Anter den Herren von Humboldt nur den 
Vögeln geweiht, heute ein wundervoller Platz 
des Ausruhens und Spazierengehens für den 
Einheimiſchen und den Fremden. Aralter 
Fichtenbeſtand und ſaftige Wieſen wechſeln 
ab. Eine wohltuende Stille und Abgeſchieden— 
heit umgibt den, der durch die ſchmalen, um. 
buſchten Wege wandert; kaum ein Laut der 
„aufgeregten Welt« dringt in dieſe Einſam— 


keit, ein wahres Paradies. Am Rande des 
Waldes erhebt ſich ein Waſſerturm, den man 
auch als Ausſichtsturm beſteigen kann. Die 
Fernſicht, die ſich von hier aus bietet, iſt von 


großer Schönheit. Der Blick ſchweift über 
wogende Kornfelder, die auf den ſanften Hü— 
geln mit Wieſen, Rübenfeldern und kleinen 
Waldſtellen abwechſeln. In der Erntezeit ſieht 
man den fleißigen Bauern zu und dann die 
Erntewagen hodbeladen nach Haufe ſchwan— 
fen. Am Horizont türmt ſich blau und zart 
das Gebirge auf, und unten liegt der Bahn— 
hof. Von der Grenze her ſchnauft das »Hei— 
nerle« heran, eine kleine, gemütliche Bimmel- 
bahn. Deshalb »Heinerle« genannt, weil der 
Zug von dem Grenzort Heinersdorf kommt. 
Aber auch die Hauptitrede Liegnitz Neiße — 
Beuthen führt hier vorüber. Auf der bell- 
glänzenden Fahrſtraße gleiten Reichspoſt— 
autos und Reiſewagen der Stadt zu. Der 
Deutſche hat begriffen, daß er dem Grenzland 
Schleſien einen Beſuch ſchuldig iſt, und ſein 
Reiſeziel enttäuſcht ihn nicht. 

Trotzig erhebt ſich die alte Burg, ein Wahr- 
zeichen deutſchen Geiſtes, in der Sonne leuch- 
ten die Türme des Domes, und wie ein tief— 
blauer Saphir liegt der ungeheure See in das 
Tal der Glatzer Neiße eingebettet, doppeltem 
Zweck dienend: der Volkswirtſchaft und der 
Volksgeſundheit. - 
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Ottmachau die Perle des Schleſiſchen Grenzlandes 


De Stadt Ottmachau, die bislang wenig 
oder gar nicht bekannt war, iſt durch den 
Bau eines der größten Staubecken Deutſch— 
lands in den Vordergrund des Intereſſes ge— 


rückt. Nun werden viele fragen: „Wie komme 
ich am beiten nach Ottmachau?« Nach Ott- 
machau beſtehen die beſten Zugverbindungen, 
wie ein Blick auf die Karte zeigt. 


I. Von Berlin: 


1, D-Zug Berlin — Breslau bis Liegnitz, 
Eilzug Liegnitz Kamenz Ottmachau. 
(Fahrtdauer: 6 Stunden.) 

2, Reiſeweg am Rieſengebirge entlang: 
Berlin, Görlitzer Bahnhof, über Hirſch— 
berg bis Glatz, Glatz — Kamenz, Kamenz 
Ottmachau. (Fahrtdauer: 8 Stunden.) 


II. Von Breslau: 
1. Breslau Kamenz, Kamenz Ottmachau. 
(Fahrtdauer: etwa 2 Stunden.) 


2. Breslau Brieg Neiße, Neiße Ott- 
machau. (Fahrtdauer: 1½ Stunden.) 


III. Vom Oberſchleſiſchen 
Induftriegebiet: 


J. D-Zug Beuthen —Kandrzin, Kandrzin 
Ottmachau ohne Amſteigen. 


2. Durchgehender Zug von Beuthen bis 
Ottmachau, der bis Kamenz und in die 
Graſſchaft Glatz weiterfährt. (Fahrt- 
dauer: 3 Stunden.) 


IV. Don Oppeln: 


Oppeln —Neiße, Neiße —Ottmachau. 
(Fahrtdauer: 1½ Stunden.) 


V. Aus der Srafſchaft Glatz: 


Glatz — Kamenz, Kamenz Ottmachau. 
(Fahrtdauer: ½ Stunden.) 


Poſtkraftwagenlinien: 


Wegen Sonderfahrten nach dem Ottmachauer 
Staubecken wende man ſich an die örtlichen 
Verkehrsbüros, die mit dem ſtädtiſchen Ver— 
kehrsamt in Ottmachau in Verbindung ſtehen. 


nu open: 


Ottmachau liegt an folgenden Hauptdurch— 
gangsſtraßen: 
1. Oberſchleſien —Grafſchaft Glatz 
ſtadt Neiße Kamenz Glatz). 
2. Oberſchleſien —Rieſengebirge (Neuftadt— 
Neiße — Kamenz — Reichenbach —Schweid— 
1118 ൭10000). 
3. Ottmachau iſt weiter von Breslau aus 
zu erreichen über Strehlen —Prieborn 
oder über Ohlau - Grottkau. 


(Neu- 


Was kann Ottmachau feinen Bäften bieten! 


Ottmachau iſt eine alte biſchöfliche Reſidenz 
und daher die Kulturträgerin einer ruhmreichen 
Vergangenheit. Der Hiſtoriker, der hier län- 
gere Zeit weilt, wird bei ſeinen Forſchungen 
voll auf ſeine Rechnung kommen. Schon der 
Nathausbau und die dahinter, am Halteplatz 
des ſtädtiſchen Autobuſſes liegenden Fleiſch— 
bänke dürften ſein Intereſſe erwecken. Ganz 
beſonders wertvoll werden für ihn aber die 
beiden Schlöſſer und die Domkirche ſein. 
Nebenbei bietet ihm Ottmachau Gelegenheit, 
ſich von den Arbeiten und Mühen des Alltags 
zu erholen. Denn Ottmachau iſt infolge ſeiner 
Lage am Gebirge und an dem großen Stau- 
becken 


ein beliebter Ausflugs- 
und Erholungsaufenthalt 


geworden. Nicht nur die in der Burg ein- 
gerichteten und in den anderen Gaſtſtätten 


Erklärungen: 

1 Rathaus 2 Verkehrsamt 3 Landesburg Burghof, Heimats- 
mufeum 4 Höhere Schule 5 Landwirtſchaſtl. Schule 6 Alte 
Volksſchule 7 Dom 8 Evangelifhe Kirche 9 St. Anna-Kirche 
10 St. Anna-Hoſpital 11 St. Joſeph⸗Krankenhaus 12 Spiels 


vorhandenen Anterkunftsmöglichkeiten, ſondern 
auch Privatquartiere ermöglichen es dem Ve- 
ſucher, billig, ruhig und bequem für längere 
Zeit hier zu wohnen. Falls er nicht im Stau- 
ſeebad Erſatz für ein Seebad ſucht, kann er 
ſich durch Spaziergänge in den herrlichen, 
weit ausgedehnten Anlagen, an der Neiße 
entlang, oder in dem der Stadt gehörigen, 
von der Stadt aus in 20 Minuten erreich- 
baren Walde, der »Faſanerie«, erholen. Für 
den Wanderluſtigen bietet ſich Gelegenheit, 
die nordöſtlich der Stadt gelegenen Höhen zu 
beſteigen und von hier aus den ſchönen Rund- 
blick auf das geſamte Neißetal mit dem da— 
hinter aufragenden Gebirge zu genießen. Der 
ſchönſte Ausſichtspunkt iſt der nordöſtlich der 
Stadt gelegene Bieberſtein, mit einem Grab- 
mal des Majors von Bieberftein, eines Kom— 
mandeurs der ehemals in Ottmachau liegen- 
den Garniſon. 
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ſchule 13 Kreuzkapelle 14 Neue Volksſchule 15 Staͤdtiſches 
Gas- u. Waſſerwerk 15 Ausſichtsturm 17 Poſtamt 18 Sper⸗ 
lingsturm 19 Amsgericht 20 Feuerwehr- und Santtaͤts⸗ 
depot 21 Kinderſpielplatz 22 Sportplatz 23 Schwimmbaſſin 
24 Tennisplatz 25 Jugendherbergen 26 Strandbad 


Spaziergänge: 


Beſonders zu empfehlen find folgende Spa- 
ziergänge, wobei als Ausgangspunkt der Ning 
zu gelten hat: 


„Aber die Bahnhofſtraße zur »Faſanerie⸗ 
mit Gaſtſtätte »Waldſchänke«, Rundblick 
vom Ausſichtsturm. 

(Wegeſtrecke: ½ Stunde.) 


„Aber die Patſchkauerſtraße zum Garten: 
reſtaurant Schützenhaus, in die ſtädtiſchen 
Anlagen mit modernem Kinderſpielplatz. 
(Wegeſtrecke bis zum Schützenhaus: 
10 Minuten.) 


Vom Schützenhaus die Anlagen an der 
Neiße entlang bis zum Grundablaßwerk 
am Staubecken. Von hier aus auf dem 
ſchattigen Promenadenwege am ehemali— 
gen Mühlgraben entlang zur Landesburg. 

(Wegeſtrecke: 1½ Stunden.) 


— 


to 
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4. Vom Ring durch den Park der Landes- 
burg zum Sportplatz mit Schwimmbecken, 
von hier aus bis zum Staudamm, auf 
dem Damm entlang bis zum Staufeebad. 

(Wegeſtrecke: % Stunden.) 


. Neifer Straße — Adolf» Hitler «Plas - 
Grottkauer Straße bis zum Bieberſtein. 
Am Bittendorfer Walde entlang zurück 
zur Stadt. 

(Wegeſtrecke: 1 Stunde.) 


Aber die Neißer Straße Mdolf-Hitler- 
Platz —Grottkauer Straße zum Gott— 
Vater-Berg. Herrlicher Ausſichtspunkt 
über das geſamte Neißetal und auf die 
Stadt Neiße mit Amgebung. Von hier 
den Feldweg nach Woitz und an der 
Eiſenbahn zurück nach Ottmachau 
(Wegeſtrecke: 2½ Stunden.) 


or 


തക 


Ausflüge: 


„Mit der Eiſenbahn bis Bad Ziegenhals. 
(Fahrtdauer: ½ Stunde.) 


. Mit der Bahn bis Patſchkau (20 Mi- 
nuten). Von hier aus mit Poſtomnibus 
nach Reichenſtein und in das romantiſche 
Schlackental. 


rm 


Auch für die Beſucher, die 


Waſſerſport 
und andere Sportarten 


treiben wollen, iſt in Ottmachau reichlich Ge- 
legenheit geboten, ihren Sport auszuüben. 
Auf dem im Jahre 1934 fertiggeſtellten Sport- 
platz befinden ſich eine Laufbahn, ein mo— 
derner Raſenplatz, ein Schwimmbecken und 
Tennisplätze. Außerdem iſt der Stauſee für 
die Ausübung jeglicher Waſſerſportarten ein 
wahres Paradies. Für Rundfahrten ſtehen 
Motorboote zur Verfügung, ebenſo Ruder— 
boote und Segelboote. Für den Beſucher, 
der ſelbſt Beſitzer eines Waſſerfahrzeuges iſt, 
werden Anterkunftsräume nachgewieſen. 


Infolge der günſtigen Zugverbindungen be— 
ſteht von Ottmachau aus die Möglichkeit, die 
Schleſiſchen Bäder, beſonders die der Graf— 
ſchaft Glatz, aufzuſuchen. Ferner iſt Ott- 
machau als günſtiger Ausgangspunkt in das 
nahe Altvater, Glatzer-, Reicheniteiner-, 
Warthaer- und Eulengebirge zu betrachten. 


Wer ſich in ſeinem Arlaub oder in ſeinen 
Ferien wirklich erholen und dabei möglichſt 
billig leben will, der komme nach Ottmachau. 
Er wird in dem 


Stauſeebad der Stadt Ottmachau 


ſeine Reiſe an die See nicht vermiſſen und 
hier alle Bequemlichkeiten vorfinden, die 
ihm andere Bäder und Sommerfriſchen nur 
gegen Zahlung hoher Kurtaxen bieten. 

Da Ottmachau außerdem nur 12 Kilometer 
von der tſchechiſchen Grenze entfernt liegt, 
erfüllt er 


eine onterländifche Pflicht 


indem er durch den Beſuch von Ottmachau 
ſeine bedrängten Volksgenoſſen im Schleſiſchen 
Grenzland unterſtützt. 


Beſuchen Sie daher Ottmachau, die Perle des Schleſiſchen Grenzlandes, und genießen Sie 


Licht, Luft und Sonne 
im Staufeebad der Stadt Ottmadhau 


Empfehlenswerte Gaſtſtaͤtten: 


Hotel-Reftaurnnt 
„Der Burghof” 
Auf der Landesburg / Gute bürgerliche 
Küche, Fremdenzimmer zu mäßigen 
Preiſen, für Wochenend Pauſchalberech— 
nung Parkplatz am Fuße der Landes- 
burg / Fernſprecher 445 


| Kinne’s Gnftftätte 
Bahnhofſtraße Vereinslokal 
einszimmer / Schöner ſchattiger Garten 
mit Bundeskegelbahn Parkplatz Gute 
bürgerliche Küche zu jeder Tageszeit / 
10 Minuten vom Stauſee entfernt / 
| Inhaber: Alfons Rinne 


Ver⸗ 


Schloßbrauerei 


Anmittelbar am Ring und Aufgang zur 
Landesburg gelegen / Eigener großer 
Parkplatz Fremdenzimmer / Garagen / 
Gemütliche Vereinszimmer und großer 
Saal Lichtbildbühne / Bundestegelbabn 
Beſitzer: H. Hilker 


Stadtbrauerei 


Mitte Ning / Gute bürgerliche Küche, 
gepflegte gute Biere Parkplatz / Fabr- 
raditand Inhaber Karl Valentin 


Hotel-Gnftftätte 

„Zum goldnen Stern” 
Am Ning, gegenüber dem Rathaus / 
Beſte preiswerte Wohnung und Ver— 
pflegung Parkplatz vor dem Haufe / 


Saal für Geſellſchaften / Autogaragen / 
Beſitzer: K. Dombed Fernſprecher 204 


Rotter’s 
Bier- und Weinftuben 


Ring, Ede Bahnbofftraße Erſtklaſſige 
Wiener Küche, gutgepflegte Biere 


Schützenhaus 
Inmitten des Stadtparkes gelegen / 
Schöner ſchattiger Garten mit Veranda / 
Vereinszimmer / Großer Gaal / Park- 
platz Gute bürgerliche Küche zu jeder 
Tageszeit / 10 Minuten vom Stauſee 
entfernt Inhaber: Joſef Nother 


Gaſthaus „Weißes Roß“ 
Oberring 38 / Unmittelbar am Part: 
platz gelegen Gut bürgerliches Lokal / 
Preiswerte Verpflegung / Fremden- 
zimmer / Ausſpannung 
Inhaber: Fritz Böhm 


Konditoreien und Cafés: 


Café-Reſtaurant 
„Der Burghof“ 


Auf der Landesburg Großer Saal mit 


Teeraum und Terraſſen mit herrlichem 
Rundblick auf das Gebirge und das 
Stauſeegelände / Täglich Tanztee / 
Fernſprecher 445 


Café „Helios“ 


Schwarzes 
Konditorei und Café 


Am Ring, gegenüber dem Rathaus 


Täglich friſches Gebäck / Ruhiger Auf— 
enthalt Parkplatz gegenüber dem Café / 
Fernſprecher 379 

Inhaber: Heinrich Schwarzer 


Neißer Straße ( Angenehmer Aufent- 
halt / Moderne Tanzdiele / Sonnabend 
und Sonntag Tanziport Fernſpr. 318 
Inhaber: M. Kröhn 


GEORG WESTERMANN, BRAUNSCHWEIG 


} 7 


as A 
AA u 


* 


8 
an 
ല്‍ 4 


Ed y 


di E 


Er IAS 
1 


